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Mundlicher Teil
Teil 1

Beantworten Sie folgende Fragen. Sie haben 10 Sekunden zum Nachdenken und 30 Sekunden fur
die Antwort. Nach jeder Frage horen Sie einen Signalton. Bitte sprechen Sie nach dem Signalton

Frage 1: Was ist Ihre Lieblingsspeise? Was essen Sie gern und warum?

Sie haben 10 Sekunden zum Nachdenken und 30 Sekunden fir die Antwort. Bitte sprechen Sie nach dem
Signalton

Frage 2: Welche Filme schauen Sie am liebsten und warum?

Sie haben 10 Sekunden zum Nachdenken und 30 Sekunden fir die Antwort. Bitte sprechen Sie nach dem
Signalton

Teil 2
Sie horen zuerst die Aufgabe, dann haben Sie 1 Minute Zeit zum Nachdenken. Fir die Antwort
haben Sie 2 Minuten.

Beschreiben Sie das Haus oder die Wohnung, wo Sie Ihre Kindheit verbracht haben.

e Wie sah es/sie aus.
e \Woran erinnern Sie sich am besten.
e AuBern Sie sich frei zu diesem Thema.

Zum Nachdenken haben Sie 1 Minute Zeit.
Zum Sprechen haben Sie 2 Minuten Zeit.
Sie kénnen auch Notizen machen.
Sprechen Sie nach dem Signalton.

Teil 3
Horen Sie zwei Aussagen und beantworten Sie die Fragen. Fur die Vorbereitung haben Sie 30
Sekunden Zeit. Fur jede Antwort haben Sie 1 Minute.

Aussage 1

Ihre Freunde haben einen zehnjahrigen Sohn, Sandro. Der Vater findet, dass Sandro mehr Zeit am Computer
verbringen sollte, damit er sich besser informiert. Die Mutter aber mdchte, dass er mehr liest. Was wiirden Sie
ihnen empfehlen und warum? Argumentieren Sie Ihre Meinung.

Sie haben 1 Minute fur die Antwort. Sprechen Sie nach dem Signalton.

Aussage 2

Ihr Bruder hat bald Geburtstag. Ihre Eltern mochten ihm ein gemeinsames Geschenk machen. Die Mutter ist
fiir einen Computer, der Vater aber machte ihm ein Fahrrad kaufen. lhre Eltern kdnnen sich nicht einigen.
Was wiirden Sie ihnen empfehlen und warum? Argumentieren Sie lhre Meinung.

Sie haben 1 Minute fur die Antwort. Sprechen Sie nach dem Signalton.
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Aufgabe 1
* Sie horen ein Radiointerview zum Thema ""Vielfalt der Sprachen™. Sie héren das
Interview zweimal.
* Lesen Sie jetzt die Aufgaben 1-12.
* Markieren Sie die richtige Antwort (A, B oder C).

1. Dr. Schmidt spricht zu Hause meistens ...
A) Hochdeutsch.
B) Ratoromanisch.
C) Schweizerdeutsch.

2. Ratoromanisch ist ...
A) eine Umgangssprache.
B) eine Schriftsprache.
C) ein Dialekt.

3. Neben der eigenen Landessprache lernen alle Schiler noch...
A) eine Amtssprache.
B) zwei Amtssprachen.
C) drei Amtssprachen.

4. Schiler beginnen jetzt mit der ersten Fremdsprache ...
A) ab der siebten Klasse.
B) ab der vierten Klasse.
C) schon im Kindergarten.

5. Um den Schulabschluss zu machen, mussen alle Schiiler...
A) Ratoromanisch belegen.
B) Spanisch belegen.
C) Englisch belegen.

6. In der Schweiz gibt es keinen speziellen...
A) franzdsischen Sender.
B) italienischen Sender.
C) ratoromanischen Sender.

7. Das staatliche Radio bietet die meisten Programme ...
A) in deutscher Sprache.
B) in franzdsischer Sprache.
C) in italienischer Sprache.

8. Kulturprogramme werden meistens von ...
A) staatlichen Radiosendern angeboten.
B) privaten Radiosendern angeboten.
C) nichtkommerziellen Radiosendern angeboten.
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9. Kantone haben das Recht...
A) einen Feiertag zu bestimmen.
B) drei Feiertage zu bestimmen.
C) acht Feiertage zu bestimmen.

10. Dr. Schmidt bemerkt humorvoll, dass Sportveranstaltungen ...
A) in der Schweiz sehr beliebt sind.
B) die Schweizer zu einer Nation vereinigen.
C) der Schweiz weltweite Anerkennung verschaffen.

11. Es gibt in der Schweiz nur ...
A) einen landesweiten Feiertag.
B) drei landesweite Feiertage.
C) acht landesweite Feiertage.

12. Dr. Schmidt ist (iberzeugt, dass die Entstehung der schweizer Kultur...
A) durch Vielsprachigkeit bedingt ist.
B) durch die gemeinsame Geschichte bedingt ist.
C) durch sportliche Leistungen bedingt ist.

Aufgabe 2
* Sie horen vier kurze Texte zum Thema ""Wie komme ich zur Schule™. Sie héren sie
zweimal.
* Lesen Sie jetzt die Aussagen A-F.
* Wer sagt was? Markieren Sie die entsprechende Aussage.
* Jede Aussage soll man nur einmal verwenden. Zwei Aussagen sind zuviel.

A. Oft gehe ich zu FuB zur Schule.

B. Radfahren ist gut fur die Gesundheit.

C. Womit ich zur Schule fahre, hangt allein vom Wetter ab.
D. Im Bus mache ich manchmal Hausaufgaben.

E. Rad fahren finde ich praktisch, aber nicht ungefahrlich.
F. Ich finde die Busfahrt langweilig und unbequem.

Sprecher 1 A B C D E F
Sprecher 2 A B C D E F
Sprecher 3 A B C D E F
Sprecher 4 A B C D E F
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Aufgabe 3
* Fdllen Sie die Licken (1-6) mit den unten vorgegebenen Satzen (A-H).
* Jeden Satz soll man nur einmal verwenden. Zwei Satze sind zuviel.

Ludwig Wittgenstein

Ludwig Wittgenstein war einer der bedeutendsten Philosophen des 20. Jahrhunderts, und
vielleicht der einflussreichste. Zu seinen Lebzeiten erschienen nur einige wenige seiner Werke: Das
Buch, das ihn berihmt machte, das ,, Tractatus logico-philosophicus®, sein kleines ,,Worterbuch fir
Volksschulen“ und zwei Aufsdtze. Seine umfangreichen philosophischen Arbeiten nach dem
,» rractatus® zirkulierten in Manuskriptform. .........cccccooeiiinnn, 1. Eine Gesamtausgabe seiner Werke
existiert bis heute nicht. Seine Hauptschriften sind jedoch in alle wichtigen Sprachen Ubersetzt.

Ludwig Wittgenstein war das jlngste Kind einer der bedeutendsten &sterreichischen
Industriellenfamilien der Jahrhundertwende, die im kulturellen Leben Wiens eine ausnehmend grole
Rolle spielte. Wittgenstein wurde zunédchst zu Hause unterrichtet. .............cccooveneene. 2. Wittgenstein
studierte anschlielend Ingenieurwissenschaften in Berlin und spéater auch in Manchester. Bei seinen
technischen Versuchen stiel er auf Grundlagenprobleme der Mathematik und wandte sich an den
berihmten Mathematiker und Philosophen Bertrand Russell. ..........ccccooiiiiiinnnene. 3. Ende 1911
ging Wittgenstein nach Cambridge, um bei Russell Logik und Philosophie zu studieren. Bald hatte
er den Ruf eines der brillantesten jungen Philosophen in Cambridge.

Am 20. Januar 1913 starb sein Vater und hinterlie Ludwig ein groRes Vermdgen. Nun konnte
er ohne finanzielle Sorgen leben. Aber dies schien ihn eher zu belasten. Wittgenstein nahm als
Freiwilliger am 1. Weltkrieg teil. Er geriet in italienische Gefangenschaft, die ihn in das Lager von
Monte Cassino brachte. Die Arbeit am ,Tractatus“ hatte er noch vor der Gefangenschaft
abgeschlossen.  ....cccccevveviveie e 4.: Er Ubergab sein Vermdgen seinen Geschwistern und
wurde Volksschullehrer. Nach einigen Jahren gab Wittgenstein seinen Lehrerberuf auf und
beschéftigte sich stattdessen mit Architektur. ..........cccccvevvviveieennnnn. 5

SchlieBlich kehrte er nach Cambridge zuriick und promovierte mit dem ,Tractatus“ als
Dissertation. 1939 wurde Wittgenstein Professor in Cambridge. Die Art, wie er lehrte, war génzlich
ungewohnlich. ... 6. Als erneut ein Weltkrieg ausbrach, meldete er sich nicht
mehr zum Kriegsdienst. Dafiir arbeitete er als Freiwilliger in einem Londoner Spital. Nachdem er
1947 seine Professur an den Nagel gehéngt hatte, wechselte er haufig seinen Wohnsitz. 1951 starb er
an Krebs.

A. Er unterrichtete nur seine eigene Philosophie

B. Am Anfang besuchte er eine 6ffentliche Schule

C. In der Gefangenschaft arbeitete er an seinem ,, Tractatus* weiter

D. Sie wurden erst nach seinem Tod herausgegeben

E. Erst 1919 kehrte er nach Wien zurtick und anderte sein Leben

F. Zusammen mit einem Freund baute er in Wien ein Haus fir seine Schwester

G. Eine offentliche Schule besuchte er erst in den letzten drei Jahren vor der Matura

H. Dies wurde fur ihn die entscheidende Bertihrung mit der Philosophie
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Aufgabe 4
* Lesen Sie den folgenden Text.
* Formen Sie die in Klammern gegebenen Worter um.

Lehrer haben eine Meinung tber ihre Schiler. Aber dirfen sie sie auch aulern?

In England haben Lehrer einer Grundschule auf Facebook ihre Schiler und die Einwohner ihrer
Heimatstadt (1) (BELEIDIGUNG). Die Eltern sind (@)
(EMPORUNG). Die Behorden ermitteln den Fall. Die Schulbehérde nimmt die Sache sehr ernst.
Lehrer mussten ihre Vorbildfunktion auch in privaten (3) (SPRECHEN)
wahrnehmen, heif3t es. Im schlimmsten Fall (4) (DROHUNG) den Lehrern nun
die Kiindigung.

Die ganze Geschichte (5) (START) mit dem Kommentar eines Lehrers,
indem er schrieb, dass seine Schiler (6) (GEIST) Behinderungen haben. Die
Eltern erfuhren davon, weil jemand die (7) (AUSDRUCKEN) Zeilen in der

Nahe der Schule aufgehangt hatte - und sie kochen nun vor Wut. Die Schulleiterin nimmt aber ihren
Kollegen in Schutz. Sie meint, dass die Kommentare aus dem (8)
(ZUSAMMENHANGEN) gerissen sind. Noch ist unklar, welche Folgen der Vorfall haben wird.
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Aufgabe 5
* Lesen Sie den Text. Entscheiden Sie, ob die Aussagen (1-8) richtig oder falsch sind.
Markieren Sie die entsprechende Stelle.
* Geben Sie daneben die Nummer des Abschnitts an, der die entsprechende Information
enthalt.

Gute Noten fur die Eltern?

1. Die taglichen Hausaufgaben des Nachwuchses fithren immer wieder zu Arger. Wie kénnen
Eltern den taglichen Stress vermeiden? Welche Art der Hilfe ist sinnvoll? Was erwarten die Lehrer?
Wie reagieren Lehrer, wenn Eltern zu viel oder zu wenig helfen? Hausaufgaben dienen der
Uberpriifung des Lernstandes und der Wiederholung und Festigung des im Unterricht Gelernten.
Hausaufgaben haben aber auch noch eine ganz andere Funktion, die man als Elternteil nicht
vergessen sollte: Die Personlichkeitshildung und die Entwicklung einer auRerschulischen
Arbeitshaltung. Mit Hilfe von Hausaufgaben kénnen Kinder an kleine Pflichten gewdhnt werden.
Sie lernen, maglichst selbststdndig Aufgaben zu erledigen, und das im Idealfall sogar mit Freude.

2. In der Regel brauchen Kinder in den ersten Grundschuljahren noch Unterstiitzung bei der
Erledigung der Hausaufgaben. Eine Unterstiitzung allerdings, die Eltern vor allem eine Begleit- und
Kontrollfunktion zuweist und die Kinder auf dem Weg zu Verantwortungsbewusstsein und
Selbststandigkeit begleitet. Denn Kinder, die ihre Aufgaben selbststandig machen, haben mehr Spal3
daran und erleben Hausaufgaben als eigenen Erfolg. Viele Eltern haben aber Schwierigkeiten, sich
zurlickzuziehen und auf ihr Kind zu vertrauen. Umfragen zeigen, dass mehr als 80 Prozent der
Eltern regelmaRig mit ihren Kindern pauken.

3. Lehrer wollen nicht wissen, was die Eltern konnen. Deshalb sollten sie es vermeiden, die
Hausaufgaben anstelle ihres Kindes zu erledigen, beziehungsweise die Ldsungen der Aufgaben
vorzusagen. Fehler in den Aufgaben geben den Lehrern Rickmeldung dartber, ob die Aufgabe
schwierig war. Deshalb sollte ein Kind die Aufgaben mdglichst selbststandig erledigen. Das
bedeutet aber nicht, dass Eltern ihre Kinder nicht unterstitzen sollten.

4. Eltern sollten fur eine gute Atmosphére sorgen, sich fur die Hausaufgaben interessieren und
einen Zeitrahmen schaffen, in dem diese erledigt werden kdnnen. Dabei hat jedes Kind einen ganz
eigenen Unterstutzungsbedarf. Manche Kinder brauchen keine Hilfe und erledigen alles allein und
mit Leichtigkeit, manche brauchen vielleicht eine leichte Aufforderung, um sich konzentriert an die
Arbeit zu machen und manche brauchen einfach einen Menschen, der hilft, ein Ende zu finden, und
der entscheiden kann, dass es jetzt genug ist.

5. Die Eltern sollten ihr Kind unterstiitzen, wenn es eine Aufgabe nicht verstanden hat, aber
eine allzu strenge Kontrolle ihrer Kinder sollten sie vermeiden. Denn eine solche andauernde
Mafregelung kann sehr demotivierend fir ein Kind sein. Stattdessen sollte man versuchen, sein
Kind zu motivieren. Jeden einzelnen Fehler zu suchen und darauf hinzuweisen, ist aber unnétig und
kann kontraproduktiv sein. Das bringt nichts aulRer zusétzlichen Stress.
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6. Gewinnt ein Lehrer den Eindruck, dass Eltern zu viel helfen, wird er das Gesprach mit den
Eltern suchen. Dasselbe gilt im umgekehrten Fall, wenn keinerlei Unterstiitzung aus dem Elternhaus
erfolgt oder ein Kind besonderen Unterstiitzungsbedarf zu Hause hat, zum Beispiel, wenn es durch
langere Krankheit viel Lernstoff verpasst hat. Auch in einem solchen Fall werden gute Lehrer die
Eltern kontaktieren. Aber auch von Seite der Eltern sollte das Gesprach mit dem Lehrer gesucht
werden.

Richtig
Falsch
Abschnitt N

1 Anhand der Fehler ziehen die Lehrer Schlussfolgerungen fur ihren
weiteren Unterricht.

2 Die Eltern sollten jeden Fehler ausfihrlich behandeln, denn dadurch
waéchst die Motivation des Kindes.

3 Viele Eltern mischen sich bei der VVorbereitung der Hausaufgaben zu
sehr ein.

4 Hausaufgaben dienen nicht nur der Leistungskontrolle.

5 Es ist sinnvoll, wenn die Eltern den Kindern fertige LOsungen
vorgeben.

6 Die Umfragen ergeben, dass die regelmélige Kontrolle zur
Selbststandigkeit fuhrt.

v Gegenseitige Rickmeldungen zwischen Eltern und Lehrern sind flr
den Lernprozess wichtig.

8 Die Art der Unterstiitzung bei Hausaufgaben &ndert sich je nach der
Lernfahigkeit des Kindes.
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SCHRIFTLICHER AUSDRUCK

Aufgabe 6
* Manche denken, dass die Schule die Entwicklung des Kindes am meisten beeinflusst.
Was denken Sie dartiber? Begrinden Sie Ihre Meinung.
e Schreiben Sie ca. 180-230 Worter.
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Aufgabe 7
e Lesen Sie den Text. Manche Zeilen enthalten Fehler.

* Am Rande der Zeilen, die einen Fehler enthalten, sollen Sie das Wort richtig schreiben
und die Art des Fehlers angeben (Beispiel 0). Die Art des Fehlers sowie ihre
Kennzeichnung finden Sie auf der nachsten Seite. Beachten Sie bitte, dass es nur einen

Fehler pro Zeile gibt.

* Wenn die Wortstellung falsch ist, schreiben Sie das Wort zusammen mit dem Wort, mit

dem es vorkommen sollte, in der richtigen Reihenfolge.

* Am Rande der Zeilen, die keinen Fehler enthalten, setzen Sie folgendes Zeichen \ein

(Beispiel 00).
o g £
£E |3
& L < uw
Liebe Klaus 0. Lieber 0. Gen
vielen Dank fiir deinen Brief. Ich habe mich sehr gefreut, auch wenn 00.__v 00.
1 ich es ein bisschen spat bekommen habe. Inzwischen bin ich 1 1
2 schon iber drei Wochen hier in China und es gibt viel erzahlen. 2. 2.
3 | Obwohl ich jetzt schon zum dritten Mal an einem Seminar teilnehme, 3. 3.
4 | ist jedes Mal eine neue Erfahrung. Nach dem langen Flug war ich erst 4. 4.
5 | ziemlich miide, musste aber noch eine achtstiindige Busfahrt hinter mir 5. 5.
6 | bringen. Und gleich am nichsten Tag ging es an der Arbeit los. Da die 6. 6.
7 | Arbeit wirklich sehr schwer war, ich konnte mich nicht richtig ausruhen. 7. 7.
8 | Mit dem Seminarleiter bin ich mich erst nicht so gut verstanden, aber 8. 8.
9 | mittlerweile kommen wir ganz gut miteinander aus. Ich habe viele nette 9. 9.
10 | Leute kennen gelernt. Abends erzihlen wir uns viele verschiedenen 10. 10.
11 | Geschichten. Mit einigen Kollegen werde ich ganz sicher in Kontakt 11. 11.
12 | pleiben. In einer Woche, als ich zuriick komme, sehen wir uns wieder. 12. 12.

Viele GriiRe aus der Ferne

Dein Ralf
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Die Arten der Fehler und ihre Kennzeichnungen

Falscher syntaktischer oder semantischer Bezug. z.B.

Bez Die Tochter besucht seine GroSmutter (anstatt /hre)
Verwendung des falschen Genus, z.B.
Gen Der Katze schldft auf dem Sofa. (anstatt Die)
Falsher Kasus, z.B.
K Ich habe drei guten Angebote bekommen. (anstatt gute); Vion mehrere Seiten (anstatt
mehreren)
Verwendung der falschen Konjunktion, z.B.
Konj | Es war noch dunkel, wenn ich gestern aufstand (anstatt als)
Falscher Modusgebrauch, z.B.
M Wenn ich Milliondr war, wiirde ich nach Australien fahren. (anstatt wére)
morphologischer Fehler, nicht existierende Formen von Verben, Substantiven und
mF Adjektiven, Z.B
Das Kind singte laut. (anstat sang); eine Seite des Buch (anstat Buches);
Falsches Modalverb, z.B.
Mv Du musst hier nicht rauchen. (anstatt darfsi)
Verwendung der falschen Praposition, z.B.
Prap Ich denke auf dich. (anstatt an)
Falsche Zeitform / Falsches Hilvsverb; z.B.
FZ/FH | Gestern gefieich in die Schule (anstatt ging); Ich habe ihm begegnet. (anstatt bin)
Falsche Wortstellung, z.B.
Wst Ich gehe nicht in die Schule, weil ich bin krank. (anstatt krank bin)
Fehlen von Elementen, z.B.
FE Heute schnert.  (anstatt Heute schneit es.)
Uberfliissige Elemente, die zu streichen Sind, z.B.
UE Ich bin seit einer Stunde hier gebteben. (anstatt /ch bin seit einer Stunde hier.)
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AUSSPRACHE / METHODIK

Aufgabe 8

* Welche Silbe wird betont, erste (A), zweite (B), dritte (C) oder vierte (D)?

Beispiel: Realitat

©

Abwesenheit
Indianer
zuruckbleiben
akkreditiert
diskutieren
Delegation
mifldverstandlich

entmutigen

© © N o g > DN

Monatelang

> > > > > > >» > > > P
W W W W W W W W W w
O 0000000 O0oO0
O O 0O 0O 0O O O U U O

10. Territorium
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Aufgabe 9

Lernziele sind zuviel.

Verbinden Sie die Klassenaktivitaten (1-5) mit entsprechenden Lernzielen (A-G). Zwei

Klassenaktivitaten

Lernziele

1. Der Lehrer initiiert in der Klasse eine Diskussion
Uber Ausflugsziele am kommenden Wochenende.

2. Der Lehrer lasst Schiiler Abschnitte eines Textes in
eine richtige Reihenfolge bringen.

3. Der Lehrer lasst Schuler ein Kreuzwortratsel zum
Thema ,,Freizeit und Hobbys“ machen.

4. Der Lehrer lasst Schiiler ein Diktat schreiben.
5. Der Lehrer lasst Schiiler in Paararbeit ein Marchen

schreiben. Die Schiiler miissen vier Woérter
benutzen, die ihnen der Lehrer gegeben hat.

A. Mit dieser Aktivitat wird das Verstandnis der
Textkohdsion und Textkohdrenz gelibt.

B. Diese Aktivitat fordert autonomes Lernen.

C. Mit dieser Aktivitat wird die Fertigkeit des freien
Sprechens geférdert.

D. Durch diese Aktivitdt werden die
Rechtschreibung und der Wortschatz gelibt.

E. Mit dieser Aktivitat wird das Wissen des
Wortschatzes Gberpriift.

F. Diese Aktivitat fordert die Fertigkeit Horen sowie
die Fahigkeit der Schiler sich auf Rechtschreibung zu
konzentrieren.

G. Diese Aktivitat gibt den Schiilern die Moglichkeit
den gelernten Wortschatz beim Schreiben zu
benutzen.
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Aufgabe 10
* Unten sind einige Aufgabenstellungen (1-6) gegeben. Verbinden Sie sie mit ihren
Formen (A-D). Einige Formen kénnen mehrmals verwendet werden.
A. Training von Teilfertigkeit Grammatik
B. Training von Teilfertigkeit Wortschatz
C. Reproduktive textbezogene Ubung

D. Produktive Ubung

1. 2.

Schreiben Sie eine kurze Biographie Uber Erganzen Sie in der richtigen Form.

eine grofRe Personlichkeit, die flr Sie ein

Vorbild ist. a. Wohin hast du das Buch (legen)?
b. Wohin hast du die Vase _____ (stellen)?
Corn

3. 4,

Lesen Sie den folgenden Text und fullen Sie Waren Sie oder Freunde/Bekannte von

die Licken nach dem Text aus. Ihnen bereits im Ausland? Erzéhlen Sie.

,»John Larsen aus Oslo studiert Psychologie. Land — Dauer — Wichtige Erlebnisse —

Vor einem Jahr zog er aus Norwegen nach Unterschiede zur eigenen Kultur - ...

Deutschland um. “

Formular 5
Name: Larsen S.chreiben Sie eine kurze Geschichte.
Vorname (1) Verwenden Sie mindestens vier Worter
Heimatstadt: ) von der Liste unten.
Beruf: 3) Jacke-suchen-bunt-passieren-Schatz-Herz

6.
Erganzen Sie: immer-oft-selten-nie.
a. Wir trinken jeden Morgen zum Frihstick ein Glas Apfelsaft.

Wir trinken zum Friihstlick ein Glas Apfelsaft.
b. Meine Tante fahrt nur mit dem Auto oder mit dem Zug in Urlaub.
Sie ist noch geflogen.
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Aufgabe 11

* Verbinden Sie die Schulaktivitaten (1-5) mit den Verstehensabsichten/Hérstilen (A-C).
Einige Antworten kdnnen mehrmals benutzt werden.

Schulaktivitaten Horstile

1. Schiiler spielen Ratespiel: Was sind die Leute von
Beruf? Ein Schiiler sagt: ,Ich habe Mathematik an
der Uni studiert. Ich habe Kinder gern. Deshalb habe
ich mich fir meinen heutigen Beruf entschieden.
Seit 3 Jahren arbeite ich als...”.

A. Schiiler konzentrieren sich auf jedes Wort.
2. Schiiler spielen Lotto im Unterricht. Der Lehrer
liest die Lottozahlen laut vor. B. Schiiler suchen konkrete Informationen.

3. Der Lehrer verteilt die Karten, auf denen einige C. Schiiler versuchen zu verstehen, was im
beriihmte Personlichkeiten wie z.B: Mozart, Goethe | Allgemeinen gemeint ist.

usw. dargestellt sind. Schiler beschreiben diese
Personen ohne Namen zu nennen. Die Anderen
versuchen die Namen zu erraten.

4. Die Klasse plant eine Reise nach Berlin. Der Lehrer
|aRkt die Klasse einen Wetterbericht flir Deutschland
horen.

5. Der Lehrer der 4. Klasse initiiert ein
Bewegungsspiel. Er sagt: , Steht auf, stellt euch
hinter den Stuhl, legt die Hande auf den Stuhl,
geht....”
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Aufgabe 12

* Lesen Sie die Aufgaben unten (12.1-12.4) und markieren Sie die passende Antwort

12.1
Welchen Vorteil hat Gruppenarbeit?:

A. Gruppenarbeit verbessert die Disziplin in der Klasse.

B. Gruppenarbeit gibt den ,,schwachen* Schilern die Méglichkeit aktiv zu werden.

C. Gruppenarbeit gibt dem Lehrer die Mdglichkeit den ,,schwachen® Schilern zu helfen.
D. Gruppenarbeit gibt dem Lehrer die Moglichkeit alle Fehler der Schiiler zu korrigieren.

12.2
Welche von diesen Aufgabenstellungen passt zur Ubung der Fertigkeit des selektiven Lesens?

A. Unterstreichen Sie den Namen der Heimatstadt des Haupthelden in der vorgegebenen
Kurzgeschichte.

B. Ordnen Sie einzelne Abschnitte zu vorgegebenen Uberschriften.

C. Lesen Sie die Aussagen tiber den Textinhalt und markieren Sie ihre Ubereinstimmung mit dem
Textinhalt mit ,,ja* oder ,,nein*.

D. Lesen Sie funf Kurzgeschichten auf der Seite 43 und wahlen Sie passende Bilder von der
néchsten Seite.

12.3
Einige Lehrer lassen die Schiiler langere Hortexte absichtlich in Abschnitten héren. Welches von
unten gegebenen Argumenten passt NICHT zu diesem Vorgehen.

A. Dieses Vorgehen baut Konzetrationsféhigkeit auf.

B. Dieses VVorgehen entspricht der realen Kommunikation.

C. Schiler kdnnen schrittweise spekulieren/Hypothesen bilden.

D. Dieses Vorgehen gibt die Moglichkeit bereits Gehortes wiederzugeben.

12.4
Der Lehrer hat vor, authentische Materialien im Unterricht einzusetzen. Welches Material passt
NICHT fur dieses Vorhaben?

A. Stellenanzeigen aus der ,,Berliner Zeitung“.

B. Speisekarte eines italienischen Restaurants in Berlin.

C. Bilder von kélner Fasching.

D. Deutsche Ubersetzung einer englischsprachigen Zeitung tiber Berlin.
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Aufgabe 13
Im Unterricht werden oft Rollenspiele eingesetzt. Schreiben Sie zwei VVorteile der Rollenspiele.
1.

Aufgabe 14

Im Unterricht wird haufig Projektarbeit verwendet. Dadurch wéachst die Motivation der
Schuler. Schreiben Sie noch zwei weitere Vorteile von Projektarbeit.

1.
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Aufgabe 15

Viele Lehrer lassen Schuler ihre eigenen schriftlichen Arbeiten selbst korrigieren. Schreiben
Sie jeweils zwei Vor- und Nachteile dieses Verfahrens.

Vorteile

Nachteile
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AaLAol 35Lybgdo / Losungen

Aufgabe 1
1.C;2.B:3.A;4B;5C;6.C;7.A:8.C:9.C; 10.B; 11 .A;12. B;

Aufgabe 2
1-B, 2-E, 3-C, 4-F

Aufgabe 3
1D 2G 3H 4E 5F 6.A

Aufgabe 4
1. beleidigt; 2. emport; 3. Gespréchen; 4. droht; 5. startete; 6. geistige; 7. ausgedruckten 8.
Zusammenhang

Aufgabe 5
1-r/3; 2-f/5; 3-r/2; 4-r/1; 5-f/3; 6-f/2; 7-r/6; 8-r/4

Aufgabe 7
1.ihn/ G od.K; 2.zu/FE;3.V; 4.dasles / FE; 5. mich/ K ; 6. mit/ Prép 7. konnte ich / Wst
8. habe / FH ; 9. V; 10. verschiedene / K; 11.+; 12 wenn/ Konj

Aufgabe 8
1.A;2.C:3.B;4.D;5.C;6.D; 7. A;8.B; 9. A; 10. C;

Aufgabe 9
1.C 2A 3.D 4F 56G

Aufgabe 10
1.D 2A 3C 4D 5D 6.B

Aufgabe 11
-1.C 2A 3.C 4B 5A

Aufgabe 12
121-B;122-A;123-B;124-D

Aufgabe 13 - Rollenspiele

1. fordern das freie Sprechen;

2. simulieren die Situationen, in denen sie Schiiler auf Alltagssituationen (im Zielland) vorbereitet
werden;

3. ermdglichen den Schiilern, sich in die Rolle eines anderen Menschen hineinzusetzen, was das
Verstandnis im Sinne des interkulturellen Lernens fordert.

4. fordern die Lernmotivation, indem den Schilern die ,,praktischen® Wert des Lernens“ gezeigt
wird.

5. fordern kreative Schuler oder Schiiler mit spielerischen Begabungen sich positiv zu entfalten.

od. andere adaquate Antwort
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Aufgabe 14

Projektarbeit

1. Praktische Umsetzung von erworbenen Kenntnissen

2. Fordert autonomes Lernen

3. Fordert die Fahigkeit der Zusammenarbeit

4. Fordert interdisziplindres Lernen

5. Fordert die Fahigkeit aus verschiedenen Quellen nétige Informationen zu gewinnen.
od. andere adaquate Antwort

Aufgabe 15.

Vorteile

1. Die Korrektur wird eventuell besser behalten, wenn er selbst geleistet wird
2. Erhoht Motivation, da die Schuler Erfolgserlebnis haben

od. andere adaquate Antwort

Nachteile

1. kann viel Zeit in Anspruch nehmen

2. kann nicht immer geleistet werden, wegen der mangelnden Sprachkenntnisse

3. wirkt demotivierend, wenn Schiiler sich selbst nicht korrigieren kénnen, verhindert ein mogliches
Erfolgserlebnis

od. andere adaquate Antwort

hobofg@ol @gdb@goo dmldgbols g5 g6gdolamngols

Aufgabe 1
Moderatorin: Unser Thema heute ist:“Vielfalt der Sprachen”. Unser Gast — Herr Dr. Schmidt ist

Sprachwissenschaftler und kommt aus der Schweiz, was fiir uns heute besonders interessant ist, da
zu den Besonderheiten dieses Landes die Tatsache gehort, dass es in der Schweiz gleich vier
ofizielle Sprachen, also vier Amtssprachen gibt. Diese Amstsprachen werden auch oft als
Landessprachen bezeichnet. Herr Schmidt welche sind denn das?

Dr. Schmidt: Das sind Deutsch, Franzdsisch, Italienisch und Ratoromanisch. Mit 67% ist Deutsch
die meistverbreitete Sprache in der Schweiz. Im deutschsprachigen Teil der Schweiz werden
schweizerdeutsche Dialekte gesprochen, also die meisten sprechen nicht Hochdeutsch, wie wir jetzt,
sondern einen Dialekt, s.g. Schweizerdeutsch. Das ist eher eine Umgangssprache, zu Hause spreche
ich auch Schweizerdeutsch mit meinen Eltern zum Beispiel. Schweizerdeutsch ist aber keine
Schriftsprache im Unterschied zu Ratoromanischen. Obwohl sie nur in einigen Talern und nur von
paar hundert Leuten gesprochen wird, gibt es auch ratoromanische Literatur. Und es wird gerade als
Kulturgut sehr gepflegt und auch geschitzt. R&toromanisch ist kaum zu verstehen flr andere
Menschen.

Moderatorin: Ich gehtre bestimmt zu diesen Menschen. Aber wie ist es mit der Kommunikation,
wie verstandigen sich die Einwohner der Schweiz?

Dr. Schmidt: In der Schule lernt man obligatorisch zwei Landessprachen. Das beginnt schon in der
Grundschule, teilweise sogar im Kindergarten. Man bekommt in der Schweiz keinen
Schulabschluss, wenn man nicht neben der eigenen Landessprache mindestens eine weitere
Landessprache kann. Also die meisten erwachesen Schweizer sollen zwei Sprachen sprechen, aber
leider ist es nicht immer der Fall.
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Moderatorin: Soviel ich weil3, unterrichtet man neben Amtssparchen auch andere Fremdsprachen.
Ab welchem Alter lernt man dann eine andere Sprache?

Dr. Schmidt: Noch vor einigen Jahren startete man erst ab siebter Klasse, heutzutage fangt man
schon in der vierten Klasse an, eine weitere Sprache zu lernen. Wenn man Abitur macht, ist das auf
jeden fall Englisch. In der Schule kann man noch eine weitere Framdsprache lernen. Angebot ist
recht reich, in vielen Schulen kann man als Wahlfach z.B. Spanisch nehmen. Wie Sie sehen, ist das
Schweizer Schulsystem echt ein komplexes Gebilde.

Moderatorin: Eine interessante Frage — Wie ist es mit Fernsehen, oder mit Medien generell?

Dr. Schmidt: Fur jede Sprachregion gibt es einen eigenen Sender. Selbstverstandlich gibt es das
deutsche und das franzosiche Fernsehen, aber auch das italienische Fernsehen - Swizzera Italiana,
und die Ratoromanen bekommen spezielle Sendeplatze. Das sind unabhangige Programme, d.h. sie
senden nicht das selbe in unterschiedlichen Sprachen, sondern sie sind verschiedene
Fernsehanstalten.

Moderatorin: Und Radio?

Dr. Schmidt: Das staatliche Radio betreibt sechs Radioprogramme in deutscher Sprache. Des
Weiteren gibt es vier Programme in franzdsischer Sprache, drei Programme in italienischer Sprache
sowie ein Programm in ratoromanischer Sprache. Ausserdem gibt es in jeder Region regionale,
private Radiosender. Hinzu kommt eine groe Gruppe von nichtkommerziellen Regionalsendern,
die vor allem ein breites Kultur- und Musikprogramm bieten.

Moderatorin: Viele Wissenschaftler meinen, dass eine Sprache eine Kultur sei. Kann man sagen,
dass die Schweiz ein Land mit vier Kulturen ist?

Dr. Schmidt: Die Kultur ist stark von den Nachbarlandern beeinflusst. Die Aufteilung der Schweiz
in mehrere Sprach- und somit auch Kulturregionen macht es schwierig, von einer einheitlichen
schweizer Kultur zu sprechen. Viele werden damit nicht einverstanden, aber bedenken Sie: In der
Schweiz ist staatlicherseits nur der 1.August als Feiertag fir das gesamte Land festgelegt. Die
Regelung aller anderen Feiertage ist allein Sache der Kantone, die bis zu acht weitere Tage als
gesetzliche Ruhetage festlegen kénnen. Aufgrund dieser Tatsache gibt es ausser dieser einzigen
Bundesfeier nur noch drei weitere Tage, die in allen Kantonen anerkannt sind: Neujahr, Christi
Himmelfahrt und der erste Weihnachtsfeiertag. Mit kleiner Ubertreibung kann ich sagen, dass nur
gemeinsame Geschichte und Sport uns zusammenhalt.

Moderatorin: Sport?

Dr. Schmidt: Ja, wenn schweizer Fussballmannschaft spielt, dann sind alle wieder Schweizer.
Wenn irgendein Schweizer z.B. bei der Olympischen Spielen gewinnt, dann sind wir wieder ein
Volk. Aber ernst zu sein, in der Schweiz wird sehr viel an Geschichte gemacht. Wir beziehen uns oft
auf unsere Geschichte. Und wenn es durchaus auch schweizer Kultur gibt, dann dank unserer
gemeinsamen Geschichte, nicht der vielen Sprachen.

Moderatorin: Ja, leider ist unsere Zeit zu Ende. Vielen Dank flr interessantes Gesprach, Herr
Schmidt, Auf Wiedersehen.

Aufgabe 2
Sprecher 1

Ich fahre mit dem Fahrrad zur Schule. Wenn ich morgens zu spét aufstehe, muss ich ganz schon in
die Pedale treten. Acht Kilometer liegt mein Wohnort vom Schulort entfernt. Ich fahre fast immer
mit dem Fahrrad. Deshalb habe ich eine gute Kondition, ich werde nie krank und bin immer fit.
Friher bin ich mit dem Bus zur Schule gefahren. Das dauerte 20 Minuten langer, da der Bus nicht
den direkten Weg zur Schule nimmt, sondern in vielen Dorfern des Umkreises hélt. Jeden Morgen
fahre ich zielstrebig auf meinem uralten Fahrrad die Feldwege entlang.
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Sprecher 2

Eigentlich wohne ich nur eineinhalb Kilometer von der Schule entfernt, aber zu Ful3 ist es mir zu
weit und einen Bus gibt es nicht. Mit dem Fahrrad geht es einfach schneller! So schnell, dass ich
auch schon mal wéhrend einer Freistunde nach Hause fahre. Angst habe ich besonders vor grof3en
Kreuzungen.Viele Autofahrer verhalten sich Radfahrern gegenlber ricksichtslos. In solchen
Situationen weiche ich gern auf Blrgersteige aus, was aber verboten ist.

Sprecher 3

Ich komme entweder mit dem Fahrrad oder mit dem Skateboard zur Schule. Wenn es Kkalt ist oder
regnet, fahre ich lieber mit dem Fahrrad. Denn damit komme ich schneller und sicherer ans Ziel. Mit
dem Skateboard rutscht man bei Né&sse sehr leicht aus. Ich fahre auch in meiner Freizeit oft
Skateboard. Mit dem Skateboard macht es mehr Spall. Man muss sich mehr anstrengen und kann
auch schon mal seine Wut rauslassen. Zum Beispiel wenn man sich in der Schule geérgert hat.

Sprecher 4

Friher wohnte ich in der Nahe der Schule. Dann aber zog meine Familie in ein anderes Dorf. Daraus
ergab sich fur mich ein langerer Schulweg. Heute brauche ich 40 Minuten, um mit dem Bus zur
Schule und von dort wieder nach Hause zu kommen. Die meiste Zeit hore ich Musik. Im Bus lesen
oder Schularbeiten machen, das kann ich nicht. Die meisten Schulbusse sind Uberfillt. Viele
Schiiller mussen im Bus stehen. Ich kdnnte auch in meinem Dorf zur Schule gehen. Doch ich méchte
nicht die Schule wechseln.

39



	gaazreba 
	Secdomebis gasworeba   
	Gute Noten für die Eltern?

